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Es war den Redaktoren schon
lange bewusst, dass Gabriele
Schröter eine Art “Geheimnisträ-
gerin” ist. Sie hatte bei Dr. Hartmut
Müller, Global-Scaling, die Ausbil-
dung zur Raumenergieberaterin
absolviert und beim Bundesver-
fassungsgericht eine Verfas-
sungsbeschwerde mit Antrag auf
Einstweilige Verfügung gegen den
Weiterbetrieb des CERN mit einer
höheren Energie als 2TeV einge-
reicht (Gefahr von Schwarzen Lö-
chern usw.). Es geht ihr um Erd-
und Menschenheilung, und dass
sie auf dem Bereich einiges zu bie-
ten hat, zeigt die Tatsache, dass
ihr die Heilung schwerkranker und
schulmedizinisch austherapierter
Menschen gelang. Jetzt bietet sie
diese Fähigkeit auch weiteren
Menschen an, wie aus dem folgen-
den Interview hervorgeht, in dem
sie etwas von ihren Geheimnissen
preisgibt.

Das Interview

Gabriele Schröter: GS, Adolf und
Inge Schneider: as/is

Is: Du hast mit uns Kontakt aufge-
nommen, weil Du wieder bereit bist,
Deine Fähigkeiten als Heilerin ver-
mehrt anderen zur Verfügung zu stel-
len. Könntest Du etwas mehr darüber
sagen, wie es zu diesem Entscheid
gekommen ist?

GS: Ich hatte ja lange eine Ge-
sundheitspraxis in Zürich und ent-
schied damals, eine Auszeit für mich
selber zu nehmen, um die eigene
Entwicklung voranzutreiben. Beides
parallel war nicht möglich, die Arbeit
in der Praxis, die immer sehr gut fre-
quentiert war, und der Prozess der
Eigenentwicklung. In dieser Auszeit
habe ich gelernt, dass es bei allem
im Leben um Energiefragen geht.
Wenn wir über Heilenergie sprechen,
sprechen wir ja gleichzeitig immer
von Freier Energie. Das habe ich erst
so richtig erkannt, als ich aus der

Heilpraxis ausgestiegen war und
mich mit Physik befasst habe, zum
Beispiel im Seminar Global-Scaling
zur Ausbildung der Raumenergiebe-
raterin bei Dr. Hartmut Müller. Ich
besuchte dann auch Vorträge der
Schweizerischen Arbeitsgemein-
schaft für Freie Energie SAFE und
des Jupiter-Verlags und merkte, wie
identisch die Wirkung der Raumener-
gie mit der Wirkung der Heilenergie
ist und dass wir vom Gleichen reden.
Lange beschränkte ich die Heilener-
gie auf den Körper, ging dann aber
dazu über, sie auch auf die Erdhei-
lung anzuwenden.

Is: Du sahst Dich dann zuneh-
mend nicht nur als Heilerin für die
Menschen, sondern auch für die
Erde!?

GS: Ja, so kann man das sagen.
Dann kam Eure Anfrage letztes Jahr,
mit einer schwerkranken Frau zu
arbeiten.

Is: Diese Anfrage kam zustande,
nachdem wir vorher Einblick erhalten
hatten in eine fast spektakulär zu
nennende Heilung eines Verwandten
durch Dich. Er hatte Dich um Hilfe
gebeten im Zusammenhang mit sei-
ner schweren Sexsucht. Er wusste
offenbar von Deiner ungewöhnlichen
Heilfähigkeit, und wir waren dann so

überwältigt vom Erfolg, den Du mit
diesem hoffnungslosen Fall hattest,
dass uns der Gedanke kam, Dich um
Hilfe zu fragen, als uns ein befreun-
deter Unternehmer klagte, seine
Frau liege schwer krebskrank im Spi-
tal. Was ist dann geschehen?

Heilung eines Schwerst-
süchtigen durch Lebens-
energie

GS: Der junge Mann mit der Sex-
sucht hatte mich um Hilfe angefragt,
weil die Schulmedizin bei ihm schwe-
re körperliche und psychische Pro-
bleme festgestellt hatte, die durch
seine Sucht entstanden waren. Diese
Sucht, die er seit neun Jahren im
Bereich der Internet-Pornographie
entwickelt hatte und die parallel zu
seinem normalen gesellschaftlichen
Leben bestand, wirkte sich in medizi-
nischen Problemen aus. Blutungen
und Symptome wie Krampfanfälle,
die er schon als Kind hatte, die aber
erfolgreich mit Homöopathie behan-
delt worden waren, kündigten sich
wieder an, und er bekam Angst. Er
ging in die Klinik, die ihn in die Psy-
chiatrie schickte, und dort sagte man
ihm, da könnten sie nichts machen,
es sei eine Sucht, ein Fall für den

Heilung mit Raumenergie bei Menschen,
Erde und Projekten

Interview mit Gabriele Schröter, Raumenergieberaterin nach
Dr. Hartmut Müller, Global-Scaling

Inge Schneider im Gespräch mit Gabriele Schröter.
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Psychologen. Es war um die Weih-
nachtsfeiertage vor einem Jahr, als er
mich anrief. Ich wusste noch gar
nicht recht, was ich tun sollte, nur,
dass ich hier handeln konnte, habe
aber dann gemerkt, dass die Freie
Energie, das heisst die Lebensener-
gie, sehr wohl in der Lage ist, auch
solche Themen zu bearbeiten. Das
war mir von meiner Praxis her nicht
bewusst. Da habe ich auch gemerkt,
dass die Fähigkeit, die Lebensener-
gie durch mich hindurch zu leiten,
grösser geworden ist, wohl weil ich
viel an meinem Bewusstsein gearbei-
tet hatte. Dann behandelte ich den
jungen Mann fünf Tage lang, und
seither ist er völlig suchtfrei.

Is: Für mich ist das wundersam,
wie eine solche Behandlung dauer-
haft wirken kann. Ging es denn nicht
auch um Ursachenfindung?

GS: In dem Fall war die Ursache
sehr schnell zu finden. Er sass von
Kleinkind auf sehr viel vor dem Fern-
seher und dem Computer. Inzwi-
schen weiss auch die Neurowissen-
schaft, dass die Vernetzung im
Gehirn bei Kindern anders erfolgt,
wenn sie viel vor dem Fernseher und
dem Computer sitzen, weil dort
getaktete, digitale Impulse vermittelt
werden. Das ist eine ganz andere
Ausstrahlung, als lebendige Men-
schen sie haben.

Fernsehen/Computer beein-
trächtigen Gehirn und Per-
sönlichkeit speziell von Kin-
dern!

Is: Wird dadurch das Gehirn an-
ders polarisiert?

GS: Es wird anders vernetzt, als
wenn man es mit lebenden Syste-
men zu tun hat.

As: Es kommt ja noch hinzu, dass
ein solcher Mensch dauernd in einer
Art Scheinwelt lebt.

GS: Ja, diese wirkt sich auf das
Gehirn aus. Durch die digitalisierte
Form der Informationsübertragung
auf das menschliche Nervensystem
bekommt der Mensch Impulse, die
dem Lebensrhythmus nicht entspre-
chen. Das führt bei einem noch nicht
voll entwickeltem Gehirn eines Kin-
des, aber auch bei Erwachsenen, zu
Irritationen. Ein Erwachsener kann
aufgrund seiner Lebenserfahrung dif-

ferenzierter damit umgehen. Ein Kind
hält die getaktete Information als
Realität und handelt entsprechend.

Is: Das war die äussere Ursache,
aber es gab sicher auch eine innere
Ursache?

GS: Die musste ich gar nicht
suchen, weil die falsche Vernetzung
der Gehirnstruktur dazu beigetragen
hatte, dass er gleichsam zwei Leben
lebte: die virtuelle Welt, die sich
irgendwann auch auf den Körper
auswirkte, und das normale Leben,
in dem er ganz normale Beziehun-
gen unterhielt. Glücklicherweise ist
er nie aus dem sozialen Netz heraus-
gefallen. Er hat eine Partnerschaft
und einen Beruf.

Is: Ich kenne aber Dutzende von
Menschen, die seit Jahren täglich
stundenlang vor dem Computer sit-
zen – auch wir in unserer Arbeit - ,
aber die niemals pornosüchtig wer-

den würden. Da muss es also noch
eine Grenze geben, die diese Men-
schen überschreiten!?

GS: Diese Menschen haben eben
nicht schon mit sechs Jahren dau-
ernd ferngesehen oder vor dem
Computer gesessen. Man muss da-
bei berücksichtigen, dass dieser
Mann ja auch heute noch sehr jung
ist und also in der Kultur aufgewach-
sen ist, in der diese Einrichtungen
das Leben bestimmten. Ein Erwach-
sener kann abstrahieren zwischen
der virtuellen Welt und der sogenannt
realen Welt, ein Kind kann das nicht.
Die Medien wirken auf sein Gehirn
ein. Es kommt zu einer Art Spaltung.

Is: Ich mache aber schon noch
einen Unterschied zwischen Internet-
und Pornosucht.

GS: Bei der Behandlung kam es
nicht darauf an, ob es Internet- oder
Pornosucht war.

“Fernsehen ist ein Betäubungsmittel für den Schmerz dieser Welt” (Astrid Alauda), es
verleitet schon Kinder zur Passivität und wirkt schädigend auf Gehirn und Persönlich-
keit. Das anerkennen jetzt auch Neurowissenschaftler wie Manfred Spitzer, ärztlicher
Direktor der Psychiatrischen Universitätsklinik in Ulm. Er untersuchte die Wirkung
überbordenden Fernseh- und Computerkonsums auf Kinder und legt dar, warum die
digitalen Medien schlecht sind für die natürliche Entwicklung des kindlichen Gehirns.
Sie können - wie im hier dargelegten Fall - zu Abspaltungserscheinungen führen mit
der Auswirkung steigender Suchtbereitschaft.
In einem Interview sagte Prof. Spitzer: “Wenn ich einen Löffel gegen eine Tasse schla-
ge, dann wackelt die Tasse, und es tönt entsprechend. Nur durch solche Erfahrungen
lernen Kinder überhaupt, was ein Löffel ist und welche Eigenschaften Porzellan hat.
Beim Fernsehen, und zwar unabhängig von der Qualität des Programms, wackelt eine
Tasse am Bildschirm, und von woanders kommt irgendeine Klangsauce. Das Gehirn
von ganz kleinen Kindern kann diese Informationen nicht zusammenbringen. Wenn
das Akustische und das Visuelle nicht auf Millisekunden zusammenpassen, werden
diese Eindrücke nicht richtig verarbeitet. Ein Baby erkundet die Welt mit allen Sinnen:
Es sieht, hört, schmeckt, tastet gleichzeitig. Und wenn dem nicht so ist, dann werden
in den Arealen des Gehirns, die sich zuerst entwickeln, weniger und unschärfere
Repräsentationen der Welt abgelagert. Darauf aufbauend entstehen dann die komple-
xeren Hirnregionen. Wenn also die Informationen schon in den ersten Arealen unscharf
sind, ist die ganze spätere Entwicklung des Gehirns beeinträchtigt.”

wireltern.eu/index.php?q=node/1417
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Is: Dann bestand die Heilung für
den Mann darin, sich vom Computer
bzw. vom Internet zu distanzieren?

GS: Ein erwachsener Mensch
oder einer, der lernt, erwachsen zu
reagieren, kann abstrahieren zwi-
schen den beiden Welten. Es ging
mir nicht darum, ihm das Internet
bzw. den Computer zu verbieten,
sondern ihn mit seinen Gefühlen, das
heisst mit sich selbst wieder in Ver-
bindung zu bringen. Je freier damit
ein Mensch wird, desto distanzierter
ist er solchen Medien gegenüber.

As. Es gibt ja noch viele andere
Suchtkrankheiten. Willst Du auch auf
diesem Gebiet aktiv werden?

GS: Ich möchte mich nicht mit
Suchtkrankheiten beschäftigen. Die-
ser Kranke trat einfach an mich
heran, und ich handelte intuitiv. Ich
stehe auch heute noch in dauerndem
Kontakt mit ihm und konnte feststel-
len, dass er völlig geheilt ist.

As: Du arbeitetest ja früher auch
mit Alternativmethoden, Schamani-
scher Heilung, Psychokinesiologie
und so, aber hier ging und geht es
um eine andere Heilweise?

GS: Ja, es gibt verschiedene
Methoden, die klassischen Alternativ-
methoden oder Geistheilung. Ich
hatte in meiner Praxis schon ge-
merkt, dass Tumore unter meinen
Händen einfach verschwinden, Haa-
re von Chemopatienten nachwuch-
sen. Solche Sachen erlebte ich
mehrfach schon.

Is: Fanden solche Phänomene
plötzlich statt?

GS: Ja, ich konnte meine Hände
dorthin legen, und die Tumore ver-
schwanden, dabei hatte ich einfach
meinen Kopf und meinen Willen aus-
geschaltet. Es geht nicht, wenn ich
meinen Willen durchsetzen will, son-
dern nur, wenn ich die Lebensener-
gie durch mich hindurch fliessen
lasse. Schwer Krebskranke behan-
delte ich aber damals nicht.

Heilung einer schwer krebs-
kranken Frau

Is: Jetzt ist es aber offenbar
anders. Der Kontakt mit der schwer-
kranken Frau kam jetzt zustande und
verlief erfolgreich. Hast Du dort ähn-
lich gearbeitet wie mit Deinem Ver-
wandten?

GS: Nein, die Situation war völlig
anders dort. Die Frau war von der Kli-
nik als unheilbar, als austherapiert
entlassen worden, Brustkrebs mit
Brustamputation, Metastasierung,
Chemo usw.

As: Es ist immer die Frage, ob die
Gehirnschranke schon überwunden
wurde.

GS: Sie hatte jedenfalls Augenpro-
bleme, sah doppelt, konnte nicht
gehen, war im Rollstuhl. Die Ärzte
gaben ihr noch drei bis vier Wochen.
Ihr Mann setzte alles in Bewegung,
um herauszufinden, wie ihr noch zu
helfen war.

Is: Er hatte uns damals einige sehr
pessimistische e-mails geschickt.

Heilung trotz ärztlich bestä-
tigtem Todesurteil

GS: Ja, der Arzt hatte das Urteil,
dass sie nur noch drei bis vier
Wochen zu leben hat, sogar schrift-
lich formuliert. Ein Glück ist aber viel-
leicht, dass sie dieses Urteil nicht
kannte, auch, weil die Ängste die
Heilung noch mehr erschweren. Jetzt
ist sie geheilt, obwohl erst einige
Monate seit dem ärztlichen Urteil her
sind. Ihr Mann hat auch einen Brief
an seine Freunde und Bekannte ver-
fasst, indem er die Zusammenhänge
darlegte, wo das ursprüngliche ärztli-
che Urteil und die nachträgliche Hei-
lung erwähnt ist. Er gehörte eigent-
lich mehr zu den Skeptikern gegen-
über solchen Methoden, wie ich sie
anwende, aber heute ist er offener
und glaubt auch, dass die Heilung
anhalten wird. Er spricht aber immer
noch davon, dass er nicht wisse, was
ich mit „meinen Engeln“ mache.

Is: Er sprach uns gegenüber sogar
davon, dass Du ihm und seiner Frau
als „Engel“ erschienen seist.

GS (lacht): Ja, man muss es ihm,
der von den Naturwissenschaft her
kommt, hoch anrechnen, dass er sol-
che Heilmethoden überhaupt anwen-
den liess, Methoden, die ihm eigent-
lich völlig neu waren. Er hätte ja
genauso gut die Atteste der Ärzte als
die Wahrheit anschauen können.

As: Kannst Du genauer sagen,
wie Du in dem Fall gearbeitet hast?

GS: Ja, inzwischen ist es mir nach
einem weiteren Krankheitsfall mit
Heilung auch klarer geworden. Für

mich gibt es bei dieser Heilmethode
drei Säulen, um die es hier geht: die
erste ist, die Selbstheilungskräfte zu
aktivieren, indem die Lebensenergie
in der Zellschwingung wieder ange-
stossen wird. Das mache ich, um die
Menschen aufzurichten, die ja nach
ihrer Austherapierung moralisch und
körperlich am Boden sind. Von sich
aus sind sie meistens nicht mehr in
der Lage, ihre Selbstheilungskräfte
zu mobilisieren. Das zu verlangen,
wäre eine Überforderung. Deshalb ist
dies der erste Punkt. Ich mache das
nicht selber, sondern fühle mich als
Teil des Lebens und darf als Kanal
fungieren, bin darin Vermittlerin der
Lebensenergie, zwischen der fein-
stofflichen Sphäre und dem Körper
der Kranken. Die zweite Säule
besteht darin, zu schauen, was der
Körper auf der materiellen Ebene
noch braucht, Vitamine, Spurenele-
mente, Sanierung der Zähne, Auslei-
tung von Schwermetallen usw. All
das, was durch eine schwere Krank-
heit aus dem Gleichgewicht gerät.

Is: Und wie testest Du das aus?
GS: Entweder kinesiologisch oder

intuitiv. Es ist jedenfalls der Kranke
selber, der die Antwort gibt. Immer
wenn ich mich energetisch mit einem
Kranken verbinde, spüre ich auch
sein Energiefeld und die darin vor-
handenen Mängel. Das ist für wis-

Energie und Gesundheit

“Total wichtig wird das Thema
Energie zukünftig auch beim
Thema Gesundheit. Ich er-
wähne nur kurz, dass die auf
Seite 88 in ‘raum&zeit’ 163/
2010 genannte Frau Gabriele
Schröter diese Energien als
Heilerin bereits mit unglaub-
lichen Erfolgen nutzt. Meine
Frau wurde am 29.5.2009 als
unheilbar - mit einer Lebenser-
wartung von +/- 4 Wochen -
aus den Kliniken mit Brust-
krebs und endlosen Metasta-
sen entlassen und wurde von
ihr in nur knapp einer Woche
wieder ‘auf die Beine’ gestellt.”

Deutscher, der Redaktion be-
kannter Unternehmer
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senschaftlich denkende Menschen
vielleicht schwer zu verstehen, ich
kann es aber nicht anders beschrei-
ben. Das Dritte ist, das Umfeld an-
zuschauen, denn zunehmend sind es
auch Einflüsse von aussen, die
krankmachend wirken, Elektrosmog ,
AKWs, starke Lärmquellen usw.

As: Du meinst also mehr das phy-
sikalische Umfeld, weniger das ver-
wandtschaftliche, menschliche Um-
feld?

GS: Das kann auch sein. Wenn
solche Krankheitsursachen beste-
hen, ergibt sich das durch das Ge-
spräch. In dem Moment, in dem ich
mich im Umfeld der Kranken aufhal-
te, ergibt sich auch ein Gefühl für die
Einflüsse und Ursachen der Krank-
heit.

Von Ärzten und durch Prog-
nos-Gerät bestätigter Heil-
prozess

As: Wie erkennst Du denn, dass
die Behandlung anschlägt? Gehst Du
nach einer gewissen Zeit wieder bei
der Kranken vorbei?

GS: Ich war vorerst fünf Tage dort,
und dann war sie auch bei einem
Heilpraktiker, der mit dem Prognos-
Diagnose-Gerät arbeitet und den
Lebensenergie-Zustand des Körpers
feststellen kann. Diesen Zustand
kann man auf Grund von Messungen
auch dokumentieren, und das ist hier
auch passiert. Ich lehne ja die Schul-
mediziner nicht ab, und die Frau
wurde auch weiterhin von Ärzten
kontrolliert, man überprüfte die Blut-
werte, die anscheinend auch sehr gut
waren. Die Ärzte, die sie aufgegeben
hatten, mussten auch die Verbesse-
rung ihres Gesundheitszustands fest-
gestellt haben, aber sie sprechen
sich nicht über die Änderungen aus.
Es ist nicht das Gleiche wie in Eng-
land, wo Ärzte mit Heilern zusammen
arbeiten. Das ist auch der Grund,
weshalb ich nicht parallel zur Schul-
medizin arbeiten möchte, sondern
mit austherapierten Menschen, damit
ich nicht den Ärzten in die Quere
komme und Konflikte entstehen.

Is: Was mich sehr gewundert hat,
ist, dass die Heilung so rasch ein-
setzte, etwa nach zwei Wochen. Ab
dieser Zeit war der Kulminations-
punkt schon vorbei, und die Heilung

hatte einge-
setzt.

GS: Ja, so-
gar schon
nach etwa ei-
ner Woche
hatte der Heil-
prozess ein-
gesetzt. Da-
nach muss
man aber noch
mit einer Reha-
bilitationszeit
rechnen, denn der Körper muss sich
erholen vom Stress der Erkrankung.

As: Es geht wohl auch darum, zu
erkennen, dass man die Krankheit
nicht als Schicksal erleiden muss,
sondern sein Geschick selber in die
Hand nehmen kann.

GS: Auf jeden Fall, das hilft, die
Selbstheilungskräfte wieder aufzu-
bauen und auch die Ursachen zu
erkennen. Es ist mir dabei aber sehr
wichtig, zu betonen, dass es nicht
darum geht, in Schuldfragen und
Selbstvorwürfen zu versinken. In der
Schulmedizin ist es ja so, dass die
Krankheit quasi vom Menschen ab-
gespalten wird, als etwas, was „wir
wieder hinkriegen“, als könne der
Mensch nicht selber etwas zu seiner
Heilung beitragen, sondern als ginge
es nur um äussere Einflüsse, die die
Krankheit verursacht haben. Es gibt
zwar in der Schulmedizin schon
geringe Ansätze, den Menschen auf
seine Selbstverantwortung hinzuwei-
sen, zum Beispiel bezüglich Ernäh-
rung, Suchtmittel, Bewegung usw.,
aber dass es auch darum geht,
unverarbeitete Konflikte zu lösen,
das ist noch wenig erkannt worden.

Is: Du gehst also auch das Unver-
arbeitete an, indem alte Verletzun-
gen angeschaut werden?

GS: Wenn es sich im Gespräch
anbietet, selbstverständlich schon.
Wenn Du weisst, dass alles Leben
miteinander verbunden ist und Du im
Energiefeld des Menschen drin bist
und Dich frei machst vom eigenen
Denken und Willen, dann fliessen Dir
die Ursachen vom Kranken her ein-
fach zu. Oder ich frage nach, was ich
fühle oder was mir intuitiv in den Sinn
kommt und bekomme dann meist die
Bestätigung. Oft lösen sich Blocka-
den, Tränen fliessen, vor allem, wenn
dem Kranken bewusst wird, was er

mit sich selber gemacht hat.
Is: Jetzt ist es so, dass Du diese

Fähigkeit auch anderen Menschen
zur Verfügung stellen willst. Kannst
Du etwas Näheres dazu sagen?

GS: Ich war immer wieder gefragt
worden, ob ich meine Heilfähigkeit
bei anderen einsetzen könne, hatte
aber bisher immer abgelehnt, weil es
mir primär um die Erdheilung und um
Projekte ging, die dazu beitragen.
Jetzt stelle ich aber fest, dass das
alles parallel laufen kann.

Is: Du hast ja auch schon Unter-
nehmensberatung gemacht. Nehmen
wir hier diesen Traubensaft, der in
einem Weinbauernbetrieb entstan-
den ist, in dem Du Blockaden gelöst
hast. Warum hatte das keine weite-
ren Aufträge zur Folge?

Optimierung von Unterneh-
men

GS: Ich hatte mehrere Unterneh-
men optimiert und dann auch mit drei
Unternehmern gesprochen, deren
Betrieb ich optimiert hatte, und nach
dem Grund gefragt, weshalb sie mich
nicht weiter empfahlen. Es hat sich
immer herausgestellt, dass der
Grund dafür darin bestand, dass die
Optimierung einen „esoterischen
Touch“ aufweist. In der Wirtschaft hat
das ein schlechtes Image, weshalb
dann die Information nicht an andere
weitergegeben wurde. Der Trauben-
saft stammt aber aus einem Deme-
ter-Betrieb, der mich sehr wohl weiter
empfohlen hat.

Is: Kannst Du ein Beispiel für
unternehmerische Optimierung ge-
ben?

GS: Da war ein Restaurant mit
etwa zwanzig Angestellten, das
eigentlich gut lief, aber innerhalb des
Personals gab es Probleme, so dass
die Chefs, ein Ehepaar, permanent
im Geschäft sein mussten. Mit der
Abwesenheit der Eltern von zu
Hause bekam ihr Kind ein Problem,
so dass die Eltern Hilfe suchten. Die
Optimierung bestand darin, zu
schauen, dass die Lebensschwin-
gung wieder in den Betrieb herein-
kam und die Menschen dort einge-
setzt wurden, wo sie es gerne taten
und nicht unbedingt dort, wo sie ihr
Diplom hatten. Dadurch änderte sich
die Atmosphäre im Team, ohne dass

Vielseitige Heilerin
Gabriele Schröter.
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Leute entlassen werden mussten.
Einige gingen allerdings von sich
aus, weil sie nicht mehr ins Energie-
feld passten. Inzwischen läuft das
Restaurant so gut, dass das Ehepaar
nicht mehr dauernd dort sein muss,
sondern gut zum Kind schauen kann,
aber sogar drei weitere Betriebe er-
öffnen konnte! Erfolg heisst in dem
Fall, dass der Betrieb so optimiert
wurde, dass er der Lebensenergie –
und nicht dem Stress, dem Krampf
und dem Kommerz – dient.

Is: Wie hast Du denn in diesem
Fall das Finanzielle für Dich gere-
gelt?

GS: Ich habe dem Chef gesagt,
dass er mir geben könne, was er
wollte, und das hat er auch getan. Mit
der Fortsetzung dieser Optimierung
ist es einfach so, dass ich keine
Reklame machen konnte und die
Mund-zu-Mund-Propaganda nicht
funktioniert hat...

Is: ... während anderseits natürlich
der Bedarf nach Heilung von Schwer-
kranken sehr gross ist.

“Es gibt keine unheilbaren
Krankheiten!”

GS: Ja, und deshalb möchte ich
übergangsmässig in diesem Bereich
arbeiten, umso mehr, als ich ja aus-
gebildete Kinderkrankenschwester
bin mit Erfahrungen in der Behand-
lung auch von Erwachsenen. Ich
arbeitete in der Spitzenmedizin spe-
ziell mit schwerkranken Kindern auf
der Intensivstation, und heute weiss
ich, dass vielen Kindern, die sterben,
geholfen werden könnte. Das möchte
ich gerne machen, aber meine Fähig-
keiten nicht nur bei Kindern einset-
zen.

Is: An welche Art von Leuten
möchtest Du Dich richten?

GS: Primär an austherapierte
Menschen, Chronischkranke jeg-
lichen Alters, die ausserhalb der
Schulmedizin nach Hilfe suchen.

Is: Gibt’s bei Dir eine Altersgren-
ze? Würdest Du sagen, bei einem
achtzigjährigen Menschen seien die
Chancen, geheilt zu werden, weniger
gross?

GS: Das Alter ist eine Einstel-
lungsfrage. Es liegt in der Natur der
Sache, dass ein Achtzigjähriger nicht
mehr unbedingt die Energie auf-
bringt, gegen eine chronische Krank-
heit zu kämpfen, aber ein Zwanzig-
jähriger vielleicht noch eher. Aber ich
möchte das Alter gegen oben nicht
begrenzen.

Is: Deine Art von Therapie impli-
ziert keine Abhängigkeit?

GS: Nein, denn Abhängigkeit des
Kranken macht mich auch abhängig.
Das Gegenteil ist der Fall. Es geht ja
um die Aktivierung der Selbsthei-
lungskräfte, und die Abhängigkeit ist
ja auch ein Teil der Krankheit. Wenn
der Mensch spürt, dass er Selbsthei-
lungskräfte in sich hat, muss und
kann er auch mehr Selbstverantwor-
tung für sein Leben übernehmen.

Is: Wie regelst Du die Honorie-
rungsfrage?

GS: Es ist mir wichtig, dass ich die
Menschen vor Ort besuchen kann,
damit ich sie in ihrer Umgebung
wahrnehmen kann. Die Spesen müs-
sen gedeckt werden und ausserdem
ein Honorar nach Stundenansatz.
Geographisch gibt es keine Ein-
schränkung, möglichst sollte der Ort
im deutschsprachigen Europa liegen.

Insgesamt stelle ich fest, dass jetzt
alle Fäden wieder zusammenlaufen:
früher war ich tätig in der Heilung der
Menschen, dann in der Erdheilung,
bei Projekten, Unternehmen und jetzt
wieder bei Menschen, während die
Heilung der Projekte parallel dazu
läuft. An sich geschieht bei der Hei-
lung von Menschen nichts anderes
als bei Projekten – einmal konzen-
triere ich mich darauf, die Energie auf
die Heilung von Menschen und ein-
mal auf die Themen, Projekte zu rich-
ten, so dass die Lebensenergie zu
fliessen kommt.

Is: Gibt es für Dich überhaupt
unheilbare Krankheiten?

GS: Ich sehe keine Grenze für die
Wirkung der Heilenergie, gebe aber
auch keine Heilversprechen. Gren-
zen liegen immer nur in unseren Ein-
stellungen und Glaubensüberzeu-
gungen. Viele Kranke sind eben
mehr darauf ausgerichtet, sich auf
den Tod als auf das Leben vorzube-
reiten. Die Vorzeichen können geän-
dert werden. Ich meine nicht, dass
der Tod in jedem Fall vermieden wer-
den kann.

As: Er ist auch Teil der Natur.
GS: Darüber kann man diskutie-

ren, aber für die Lebensenergie gibt
es keine Grenze. Kranke, die in der
Psychiatrie austherapiert worden
sind, möchte ich allerdings nicht in
meinen Fokus nehmen, sondern
mehr körperlich Kranke. Aber es geht
natürlich oft darum, die psychischen
Ursachen für körperliche Krankheiten
zu eruieren.

Hier wirken Aspekte der
Quantenphysik mit hinein!

Is: Stephen Hawking leidet zum
Beispiel unter Amyotropher Lateral-
sklerose ALS, einer tödlich verlaufen-
den Krankheit, wie die Schulmedizin
sagt. Oder Borreliose, AIDS. Siehst
Du da Heilchancen?

GS: Ja, natürlich.
Is: Es ist ja wohl mehr eine Sache

des Denkens, ob eine Krankheit töd-
lich verläuft oder nicht, denn zum
Beispiel Stephen Hawking ist ja
Naturwissenschaftler, der das Ge-
schehen in seinem Körper sicher
genau beobachtet. Dabei ist dieses
ja nicht nur ein Geschehen im mate-
riellen Körper. Entgegen den Diagno-

In einem Demeter-Weinbauerngut in der
Südsteiermarkt konnte Gabriele Schröter
messbare Erfolge bei der Optimierung
erzielen.
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sen der Schulmedizin lebt ja Stephen
Hawking schon viel länger. Hier spie-
len offenbar auch Aspekte der Quan-
tenphysik mit hinein.

GS: So ist es. Es gibt ja inzwi-
schen viele Beispiele von Menschen,
die sich entgegen der Diagnose der
Schulmedizin selber geheilt haben,
Menschen, die sogar darüber Bücher
geschrieben haben.

As: Wenn man davon ausgeht,
dass der Körper mit seinen Organen
schlussendlich von übergeordneten
Kräften gesteuert wird, die man
anpeilen kann, dann hat das auch
eine Auswirkung auf die Psyche, von
welcher her die Heilung erfolgen
kann.

GS: Ja, es hängt davon ab, wie
sehr ich diesen Kräften vertraue. Ich
sehe mich als Vermittler dieser Heil-
kräfte für den Kranken, der im
Moment nicht in der Lage ist, es sel-
ber zu tun. Dieser Prozess, Heilener-
gie zum Fliessen zu bringen, kann
angestossen werden. Inzwischen
kann die Medizin die Kräfte, die hier
angestossen werden, auch belegen.

Grösstes Anliegen: Heilung
der Umwelt!

Is: Gibt es etwas, was Du noch
sagen möchtest zum Schluss?

GS: Ich habe von Fällen von
Schwerkranken gehört, denen hätte
geholfen werden können. Aber das
Umfeld, die Familie, hatte die Kran-
ken so sehr darin bestärkt, dass
keine Hoffnung mehr besteht, dass
mein Angebot gar nicht an die Kran-
ken weitergeleitet wurde. Es hat mich
sehr beschäftigt, dass das Umfeld
dem Kranken die Selbstverantwor-
tung absprach, für sich selber eine
Entscheidung zu treffen. Alles, was
denkbar ist, ist auch machbar, im
Negativen und im Positiven. Ich glau-
be auch, dass jeder das tun kann,
was ich tue. Ich hatte ja eine Praxis
für Psycho-Kinesiologie und mehrere
Diplome in anderen medizinischen
und alternativmedizinischen Berei-
chen, aber was ich hier tue – das
kann man nicht an einer Schule oder
einem Ausbildungsinstitut lernen, das
sind mehr intuitive Vorgänge, Pro-
zesse, die man innerlich durchläuft
und die einen öffnen für die Prozesse
bei anderen.

Is: Soviel wir wissen, hast Du ja
noch technische Projekte in der
Schublade und möchtest dann Deine
Fähigkeiten primär wieder der Um-
welt zugute kommen lassen?

GS: Wo immer ich diese Fähigkei-
ten einsetze, dient sie dem Leben auf
der Erde. Mein grösstes Anliegen ist
es, dass sich die Menschen wieder
auf ihre Herzensenergie besinnen.
Sie ist die Grundlage jeglicher Hei-
lung, für alles Leben auf diesem Pla-
neten und für die Erde, die ja selber
ein Lebewesen ist. Wenn diese Her-
zensenergie wieder ihren Raum auf
der Erde einnimmt, wird die Zerstö-

rung keinen Platz mehr haben. Ich
bin in dem Sinn der tiefen Überzeu-
gung dass das Leben stärker ist als
der Tod.

As/is: Wir danken Dir für das auf-
schlussreiche Gespräch und wün-
schen Dir alles Gute!
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Quantenphysik und Heilung

Heilung sei nur dort möglich, wo
die Quelle aller Krankheiten und
allen Leides entspringt, nämlich im
Bewusstsein des Menschen. Das
sagt Friedrich Baumann vom Institut
für Bewusstseins-Studien IBS. Zitat:
Krankheiten seien keine selbststän-
dige, von der Persönlichkeit und dem
Bewusstsein des Menschen unab-
hängige Gegebenheiten, denen er
mehr oder weniger hilflos ausgelie-
fert ist! Das wusste schon Platon:

“…wenn Kopf und Körper wieder
gesunden sollen, so muss man
zuerst den Geist behandeln.”

Dass in Wirklichkeit der Geist die
Materie beherrscht, hat auch die
moderne Quantenphysik erkannt:
“Materie gibt es im Grunde gar nicht,
sondern nur Bewegung, Prozesse,
Verbindungen, Informationen” (Prof. H.-P. Dürr in “P.M.” von Mai 2007).

Die vom IBS bisher durchgeführten Studien haben eindeutig ergeben,
dass ausnahmslos alle Krankheiten und Konflikte nichts als Symptome
bzw. die Auswirkungen von bestimmten Bewusstseinsinhalten sind und sich
von alleine wieder auflösen, sobald diese Inhalte erkannt und korrigiert wor-
den sind. Krankheitskeime, Unfälle und Konflikte sind nichts anderes als
Helfer des Menschen, damit sich die geistigen Zustände auf der materiel-
len Ebene manifestieren können. Ohne diese Rückmeldungen aus der phy-
sischen und psychischen Ebene könnten wir uns unserer disharmonischen
Gedanken nicht bewusst werden und hätten somit keine Möglichkeit der
Selbsterkenntnis noch der Weiter- und Höherentwicklung.

Krankheiten und Konflikte sind deshalb unverzichtbare Führer auf unse-
rem irdischen Entwicklungsweg und wichtige Indikatoren für das Vorhan-
densein disharmonischer bzw. entwicklungshemmender innerer Einstellun-
gen, Überzeugungen und Glaubenssätze. Beschränkt sich eine Behand-
lung auf die Milderung oder Beseitigung äußerer Faktoren, dann kommt das
einer Lern- und Entwicklungsverweigerung gleich. Keine äußere Behand-
lung kann eine dauerhafte Heilung bewirken und wird immer nur eine Ver-
lagerung des Problems zur Folge haben!

Quelle: http://www.krankheit-heilung-verstehen.de/

Für Quantenphysiker Hans-Peter Dürr -
langjähriger Direktor des Max-Planck-
Instituts - ist der Zusammenhang zwi-
schen Quantenphysik und Heilung
offensichtlich. Zitat: “Materie gibt es im
Grunde gar nicht, sondern nur Bewe-
gung, Prozesse, Verbindungen, Infor-
mationen”.


